
Suchergebnisse: Dreißigjähriger Krieg

Februar 1559 – Johann Tserclaes Graf von Tilly wird geboren

Schloss Tilly * Johann Tserclaes Graf von Tilly wird in Brüssel oder in dem 35 Kilometer südlich

der Hauptstadt gelegenen Schloss Tilly geboren.

1568 – Johann Tserclaes Graf von Tilly wird in Lüttich und Köln erzogen

Lüttich - Köln * Johann Tserclaes Graf von Tilly muss mit seinen Eltern die Niederlande

verlassen, weil sich sein Vater an den aufrührerischen Aktivitäten der „Geusen“ beteiligt hatte. Er

erhält seine Erziehung in Lüttich und Köln.

17. April 1573 – Maximilian I. wird in München geboren

München • Maximilian I., der spätere baierische Herzog und Kurfürst, wird als drittes Kind des

herzoglichen Thronfolgerpaares Wilhelm V. und Renata von Lothringen in München geboren. 

1574 – Johann Tserclaes Graf von Tilly tritt in das Spanische Heer ein

Spanien * Johann Tserclaes Graf von Tilly tritt in das Spanische Heer ein.

1595 – Johann Tserclaes Graf von Tilly tritt in kaiserliche Dienste ein

Wien * Johann Tserclaes Graf von Tilly tritt in kaiserliche Dienste ein und steigt bis 1605 zum

Feldmarschall auf.

26. April 1606 – Die protestantische Mehrheit verprügelt spontan die Katholiken

Donauwörth * In Donauwörth zieht die katholische Minderheit - unter Verletzung des Augsburger

Religionsfriedens - aus Anlass einer jährlich stattfindenden Bittprozession mit fliegenden

Fahnen vom Kloster Heiligenkreuz aus.  Es kommt zum Konflikt mit der protestantischen
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Mehrheit, die die Katholiken spontan verprügelt.    Donauwörth ist eine der acht Freien

Reichsstädte, in denen nach den Bestimmungen des Augsburger Religionsfriedens Katholiken

und Protestanten das Recht freier Religionsausübung genießen.

Juni 1606 – „Kapuziner, Kapuziner, Speck, Speck!“

Donauwörth * Laurentius von Brindisi, ein führendes Mitglied des Kapuzinerordens, befindet sich

auf dem Weg ins kaiserliche Wien. In der Reichsstadt Donauwörth wird er von einer Menge

umzingelt und mit den Worten „Kapuziner, Kapuziner, Speck, Speck!“ verunglimpft und am

Weitergehen behindert.

16. März 1607 – Kaiser Rudolf II. bevollmächtigt Herzog Maximilian I. zum Kampf

Wien - München - Donauwörth * Kaiser Rudolf II. bevollmächtigt Herzog Maximilian I. mit dem

Schutz der katholischen Minderheit von Donauwörth.

26. April 1607 – Die Protestanten belagern das Kloster Heiligkreuz in Donauwörth

Donauwörth * Zur nächsten Markusprozession schickt der Kaiser Kommissare nach Donauwörth,

die einen geregelten Ablauf sicherstellen sollen. Doch die Protestanten belagern das Kloster

Heiligkreuz und lassen weder die Kommissare noch die Katholiken zur Prozession aus dem

Kloster. Der ausschließlich aus Protestanten bestehende Stadtrat toleriert dieses Verhalten.

3. August 1607 – Kaiser Rudolf II. verhängt die Reichsacht über Donauwörth

Wien - Donauwörth * Kaiser Rudolf II. verhängt - auf Antrag Herzog Maximilians I. - die

Reichsacht über Donauwörth und beauftragt den baierischen Herzog mit ihrer Exekution.

17. Dezember 1607 – Donauwörth muss vor der baierischen Militärmacht kapitulieren

Donauwörth * Donauwörth muss vor der baierischen Militärmacht kapitulieren.

14. Mai 1608 – Die protestantischen Stände gründen die Union
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Auhausen * Aufgrund der Donauwörther Ereignisse und zunehmender Spannungen mit den

Katholiken gründen protestantische Reichsstände in Auhausen an der Wörnitz im Fürstentum

Ansbach die Union, ein Defensivbündnis. Durch den Beitritt weiterer Stände wächst die Zahl der

Mitglieder auf insgesamt acht Fürsten, den Grafen von Oettingen und 17 Städte an.     Christian I.

von Anhalt-Bernburg übernimmt das Direktorium der Union, die er durch Bündnisse mit England,

den Niederlanden und Schweden außenpolitisch absichert. 

1609 – Herzog Maximilian I. will eine Verbesserung der Stadtbefestigung

München * Herzog Maximilian I. will eine Verbesserung der mittelalterlichen Stadtbefestigung, da

diese den Anforderungen der neuen Kriegstechnik nicht mehr entspricht. Der Stadtmagistrat lehnt

den Vorschlag aus Kostengründen ab.

3. Juni 1609 – Der Kaiser überlässt dem baierischen Herzog die Reichsstadt Donauwörth

München - Wien * Herzog Maximilian I. präsentiert dem Kaiser für die Exekution von Donauwörth

eine Rechnung in Höhe von 255.403 Gulden. Kaiser Rudolf II. verpfändet daraufhin dem

baierischen Herzog dafür die Reichsstadt Donauwörth. Maximilian I. lässt umgehend die

Ausübung des protestantischen Glaubens verbieten und führt die Gegenreformation und damit

die Rekatholisierung ein.

9. Juli 1609 – Kaiser Rudolf II. stellt den Majestätsbrief aus

Prag * Kaiser Rudolf II. und zugleich König von Böhmen stellt den sogenannten

Majestätsbrief aus. Er gewährt den evangelischen Landständen des Königreichs Böhmen

besondere Privilegien zu. Der Majestätsbrief beinhaltet       das Recht der Stände den König zu

wählen,   er erlaubt den Protestanten den Bau von Kirchen und Schulen in den Städten und auf

dem Land,   er beendet die gegenreformatorischen Bestrebungen der katholischen Adeligen,

indem er die gewaltsame Bekehrung der Untertanen verbietet, und   er überträgt den

Protestanten die bis dahin angeeigneten Kirchengüter.

10. Juli 1609 – In München gründen katholische Fürsten die Liga

München * In München gründen katholische Fürsten die Liga, die zunächst nur ein Bündnis
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oberdeutscher katholischer Reichsstände darstellt. Baierns Herzog Maximilian I. wird ihr

Bundesoberst.

30. Juli 1609 – Die drei geistlichen Kurfürsten treten der katholischen Liga bei

München * Die drei geistlichen Kurfürsten (Köln, Mainz, Trier) treten der katholischen Liga bei.

1610 – Die Liga wird in ein oberländisches und ein rheinisches Direktorium geteilt

München - Mainz * Die Liga wird in ein oberländisches und ein rheinisches Direktorium unter der

Leitung von Maximilian I. und dem Mainzer Kurfürsten eingeteilt. Die militärische Leitung der

Gesamt-Liga bleibt beim baierischen Herzog. Johann Tserclaes Graf von Tilly wird

Bundesfeldherr der katholischen Liga. 

23. Mai 1611 – Die Böhmischen Stände krönen Matthias zum Böhmischen König

Prag * Die Böhmischen Stände krönen Kaiser Rudolfs II. Bruder Matthias zum Böhmischen

König, nachdem er die im Majestätsbrief gegebenen Bestimmungen zugesagt hat.

19. Januar 1612 – Der Ausbau der Münchner Stadtbefestigung wird abgelehnt

München * Wegen zu erwartender kriegerischer Auseinandersetzungen mit der protestantischen

Union fordert Herzog Maximilian I. erneut den Aus- und Umbau der Münchner Stadtbefestigung.

Er argumentiert zusätzlich mit der Möglichkeit einer Erweiterung des ummauerten

Stadtgebiets. Doch auch die Landstände Versagen ihre Zustimmung aus finanziellen Gründen.

23. Oktober 1613 – Kaiser Matthias will ein drittes Liga-Direktorium

Wien * Kaiser Matthias will die katholische Liga mit der Einrichtung eines dritten

Liga-Direktoriums für Erzherzog Maximilian unter habsburgische Kontrolle bringen.

1614 – Pfalz-Neuburg tritt aus der protestantischen Union aus
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Neuburg * Pfalz-Neuburg tritt aus der protestantischen Union aus.

8. August 1615 – Der Magistrat gibt seine Zustimmung zum Ausbau der Festungsanlagen

München * Das ständige Drängen Herzog Maximilians I. zeigt Erfolg. Der Magistrat der Stadt gibt

seine Zustimmung zum Ausbau der Festungsanlagen.

14. Januar 1616 – Maximilian I. legt das Bundesobristenamt der katholischen Liga nieder

München * Herzog Maximilian I. legt nach erbitterten Auseinandersetzungen das

Bundesobristenamt der katholischen Liga nieder.

27. Mai 1617 – Herzog Maximilan I. gründet eine neue katholische Liga

München * Herzog Maximilan I. gründet zusammen mit Würzburg, Bamberg, Eichstätt und

Ellwangen eine neue katholische Liga.

29. Juni 1617 – Die böhmischen Landstände wählen Erzherzog Ferdinand zum König

Prag * Aufgrund seines angegriffenen Gesundheitszustandes wählen die böhmischen

Landstände Erzherzog Ferdinand - noch zu Lebzeiten von Kaiser und König Matthias - zum

designierten König von Böhmen, nachdem auch er die im Majestätsbrief garantierten Freiheiten

und Privilegien beeidet. Erzherzog Ferdinand II. wird von dem böhmischen Ständen - trotz seines

bekanntermaßen kämpferischen Katholizismus - zum König gewählt und im

Prager Veitsdom feierlich gekrönt.    Doch die an den herzoglichen, königlichen und kaiserlichen

Höfen sitzenden und Einfluss habenden Jesuiten wollen - ebenso wie der spanische Hof - die

Bestimmungen des Majestätsbriefes rückgängig machen. Sie ersinnen eine Gegenstrategie, in

deren Folge zwei protestantische Kirchen abgerissen werden.

1618 – König Ferdinand II. wird vom ungarischen Reich als König anerkannt

Ungarn * König Ferdinand II. wird vom ungarischen Reich als König anerkannt.
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März 1618 – Die protestantischen Landstände in Böhmen beschweren sich beim Kaiser

Prag * Die protestantischen Landstände in Böhmen rufen einen Landtag ein, auf dem sie die im

Majestätsbrief gewährten Rechte verletzt sehen und beim Kaiser Beschwerde einlegen.    Dessen

Antwort ist kurz und bündig. Er verbietet weitere Sitzungen des Landtags und setzt damit den

Majestätsbrief faktisch außer Kraft.

21. Mai 1618 – Die böhmischen Stände treffen sich trotz Strafandrohung

Prag * Obwohl Kaiser Matthias das Zusammentreten des böhmischen Landtags - bei Strafe -

verboten und damit den Majestätsbrief faktisch außer Kraft gesetzt hatte, kommen die

Ständevertreter zur Versammlung. 

23. Mai 1618 – Die Delinquenten werden defenestriert und landen auf dem Misthaufen

Prag * Die Ständevertreter begeben sich in das Schloss auf dem Hradschin, um die kaiserlichen

Beamten zur Rede zu stellen. Es kommt zu einem heftigen Streit, in dessen Folge die

Aufständischen zwei Statthalter Ferdinands samt deren Sekretär aus einem Fenster der Burg

werfen. Doch die katholischen Statthalter überleben, was in der katholischen Propaganda

umgehend zu einer Engels- und Marienerscheinung und damit zu einem Wunder umgedeutet

wird.    Weniger pathetische Stimmen sprechen von einem Misthaufen der den Sturz abgemildert

hat. Doch auch einen Misthaufen hätten - nach einem freien Fall aus 18 Metern Höhe - drei

Ungeübte nicht so leicht überstanden, dass sie hinterher noch in der Lage gewesen wären

wegzulaufen. Die Lösung liegt wahrscheinlich an der unter dem Fenster schräg verlaufenden

Wand. Durch die kleinen Fenster konnten die Delinquenten nicht mit Schwung „defenestriert“

werden und so nach unten rutschen.    Die Ereignisse auf der Prager Burg stilisieren die

katholischen Propagandisten zur Staatsaffäre hoch. Der Prager Fenstersturz ist die Initialzündung

für den Dreißigjährigen Krieg.

31. Juli 1618 – Die böhmischen Stände erklären sich zur Wahlmonarchie

Prag * Die Böhmische Konföderation, ein Bündnis der nicht-katholischen Stände, wird in Prag

gebildet.       Der König als monarchisches Oberhaupt wird weitgehend entmachtet.   Die

Regierungsgewalt wird in die Hände der Stände gelegt.   In der Konföderationsakte erklären die

böhmischen Stände sich zur „freien, ständisch verfassten Wahlmonarchie“.   Die Stände der

Münchner Zeitensprünge Seite 6/30



Nebenländer Mähren, Schlesien, Ober- und Niederlausitz werden denen Böhmens gleichgestellt.

Sie dürfen fortan an der Königswahl teilnehmen.   Der Protestantismus wird zur Staatsreligion

erklärt. 

21. November 1618 – Peter Ernst II. Graf von Mansfelds Truppen erobern Pilsen

Pilsen * Peter Ernst II. Graf von Mansfeld gelingt nach einem 15-stündigen Kampf die Einnahme

der habsburgtreuen Stadt Pilsen. Es ist der erste Belagerungskampf des Dreißigjährigen Krieges.

Pilsen gilt als bedeutendster Stützpunkt der katholischen Kaisertreuen und hatte sich dem

Böhmischen Aufstand nicht angeschlossen.    Der Söldnerführer Graf von Mansfeld lässt nach

der gewonnenen Schlacht einen Galgen errichten, an dem als Erster der Pilsener Henker sein

Leben lässt. Ihm wird nachgesagt, dass er sich bei der Verteidigung der Stadt als Scharfschütze

mit einer stets treffenden Teufelskugel hervorgetan hätte. Die meisten Verteidigererhalten aber

einen freien Abzug, heuern aber hinterher bei der Mansfeldschen Armee an.    Nach dem Fall von

Pilsen bekommt die protestantische Sache in Böhmen großen Auftrieb. Der Kaiser verhängt zur

Strafe die Reichsacht über Mansfeld. 

26. November 1618 – Der Bau der Münchner Befestigung wird in Angriff genommen

München * Herzog Maximilian I. befiehlt die sofortige Schätzung der für den Festungsbau

benötigten Grundstücke.

20. März 1619 – König Ferdinand will in Prag die Regierung antreten

Wien * Matthias, der Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation, stirbt in

Wien. Umgehend, als sei nichts gewesen, teilt König Ferdinand den Böhmischen Ständen in Prag

mit, dass er gewillt sei, jetzt die Regierung anzutreten. Im gleichen Brief bestätigt er den

böhmischen Landständen alle bisherigen Privilegien und Freiheiten.    Doch die Böhmen glauben

die Zusagen des Habsburgers nicht mehr und akzeptieren unter den gegebenen Umständen den

als Gegenreformatoren bekannten Erzherzog nicht mehr als ihren König. Als Alternative schlagen

sie Jan Smirický, einen schwerreichen böhmischen Adeligen zur Wahl vor. Das ist - in dieser

stockaristokratischen Welt - nun wirklich revolutionär.
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19. August 1619 – Die böhmischen Stände setzen Ferdinand als ihren König ab

Prag * Die böhmischen Stände setzen den Habsburger Ferdinand II. als ihren König ab. 

26. August 1619 – Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz wird böhmischer König

Prag * Die aufständischen böhmischen Stände wählen den pfälzischen Kurfürsten Friedrich V.

statt des am 19. August abgesetzten Habsburgers Ferdinand II. zu ihren König. Friedrich V. wird

als tragischer Winterkönig in die Geschichte eingehen. 

28. August 1619 – Erzherzog Ferdinand II. wird in Frankfurt am Main zum Kaiser gekürt

Frankfurt am Main * Erzherzog Ferdinand II. wird in Frankfurt am Main zum Kaiser des Heiligen

Römischen Reichs Deutscher Nation gekürt.

29. August 1619 – Kurfürst Friedrich V. erfährt von seiner Königswahl

Amberg * Der in Amberg weilende pfälzische Kurfürst Friedrich V. erfährt erst jetzt, dass er von

den böhmischen Ständen am 26. August zum König gewählt worden ist. 

12. September 1619 – Friedrich V. soll sich von den böhmischen Angelegenheiten fernhalten

Rothenburg ob der Tauber * Die in Rothenburg ob der Tauber tagende protestantische Union rät

dem pfälzischen Kurfürsten Friedrich V., sich nicht in die böhmischen Angelegenheiten

einzumischen. 

24. September 1619 – Friedrich V. nimmt die Königswahl an

Heidelberg - Prag * Der pfälzische Kurfürst Friedrich V. nimmt die Wahl als böhmischer König an. 

27. September 1619 – Friedrich V. reist nach Prag
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Heidelberg - Prag * Der pfälzische Kurfürst und König von Böhmen, Friedrich V., begibt sich von

Heidelberg aus mit großer Gefolgschaft auf die Reise nach Prag. 

8. Oktober 1619 – Herzog Maximilian I. wird großzügig entschädigt

München * Herzog Maximilian I. von Baiern sichert Kaiser Ferdinand II. im Münchner Vertrag die

Unterstützung der Liga - unter seinem Oberbefehl - gegen das aufständische Böhmen zu. Kaiser

Friedrich II. sagt dem Baiernherrscher       das uneingeschränkte Direktorium über die katholische

Liga zu    und garantiert ihm Ersatz für alle Unkosten, die er beim Krieg gegen Böhmen haben

würde.    Bis zur endgültigen Abrechnung sind ihm pfandweise österreichische Länder zu

übertragen.      Nur mündlich erhält Herzog Maximilian I. das kaiserliche Versprechen, dass

Kurfürst Friedrich V. geächtet und die pfälzische Kurwürde nach Baiern verlagert wird.

31. Oktober 1619 – Friedrich V. zieht triumphal in Prag ein

Prag * Friedrich V., pfälzischer Kurfürst und böhmischer König, zieht mit insgesamt 568 Personen

und fast 100 Wagen in Prag ein, wo man ihn begeistert willkommen heißt. 

4. November 1619 – Friedrich V. wird im Prager Veitsdom zum König gekrönt

Prag * Der pfälzische Kurfürst Friedrich V. wird im Veitsdom in Prag zum König von Böhmen

gekrönt. Nach der Krönung nimmt der neue König die Huldigung der Stände entgegen. 

Januar 1620 – Die Schanzarbeiten beginnen vor dem Schwabinger Tor

München-Graggenau * Die Schanzarbeiten,beginnen vor dem Schwabinger Tor und verlaufen in

Richtung Kosttor. 200 Männer und 300 Frauen werden von der Stadt für die Arbeiten am

Festungsbau bezahlt.       Straftäter werden nicht mehr des Landes verwiesen, sondern zum

Schanzbau zwangsverpflichtet,   Bettler und Landstreicher aus allen Rentämtern werden dem

Großbauvorhaben zugeführt.      Im ersten Jahr sind etwa 2.000 auswärtige Arbeiter in München

im Ausbau der Festung beschäftigt.

Mai 1620 – Der Karmelitengeneral Dominicus a Jesu Maria geht nach Baiern
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Schärding * Der bereits 60-jährige Karmelitengeneral Dominicus a Jesu Maria geht auf päpstliche

Weisung nach Baiern. Noch in Rom hat er den Sieg von Prag vorausgesagt: „Wenn die Schlacht

anfangen wird, werde ich auf einem mutigen Pferd sitzen, durch die Glieder des Kriegsheeres

reiten, die Soldaten anfrischen: Die mich erblickenden Feinde werden aufschreien: Was für ein

Teufel aus der Hölle kommt zu dem katholischen Kriegsheer?“    In Schärding am Inn, wo die

Liga ihre Truppen gesammelt hat, trifft der Karmeliter-Pater Dominicus a Jesu Maria erstmals auf

Herzog Maximilian I. und dessen Ehefrau Elisabeth Renata von Lothringen.    Gemeinsam

begeben sich die zur Strafaktion versammelten Regimenter und Maximilians Hofstaat nach

Böhmen. Der Karmeliter-Pater reist in einer Sänfte.    In einem von den böhmischen

Aufständischen zerstörten Dorf findet der Ordensmann ein kleines Bild, das die Geburt Jesu

darstellt. Calvinistische Bilderstürmer haben Maria und Josef die Augen ausgekratzt. Sofort hängt

sich der Karmelit dieses Gnadenbild um den Hals.

30. Juni 1620 – Maximilian I. soll den Aufstand in Oberösterreich niederwerfen

Wien - München * Kaiser Ferdinand II. erteilt dem baierischen Herzog Maximilian I. den Auftrag,

im Land ob der Enns (Oberösterreich) mit der Niederwerfung des Aufstandes zu beginnen. 

23. Juli 1620 – Die Niederschlagung des oberösterreichischen Aufstands beginnt

Haag am Hausruck - Schloss Aistersheim * Herzog Maximilian I. von Baiern überschreitet mit

einem aus 30.000 Mann bestehendem Heer der Katholischen Liga die Grenze nach Österreich.

Das von Tserclaes von Tilly geleitete Heer erobert das von Bauern besetzte Schloss

Aistersheim. 

31. Juli 1620 – Der Ulmer Vertrag sichert die Besetzung Oberösterreichs

Ulm * Im Ulmer Vertrag wird - durch französische Vermittlung - ein Neutralitätsabkommen

zwischen der katholischen Liga und der protestantischen Union geschlossen, das sich aber nicht

auf Böhmen erstreckt.    Damit ist Herzog Maximilian I. vor einem Angriff der Union sicher und

kann mit seinem stattlichen Heer, bestehend aus 24.500 Mann zu Fuß und 5.500 Reiter, vor der

oberösterreichischen Grenze aufmarschieren. 
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4. August 1620 – Maximilian I. zieht mit seinem Liga-Heer in Linz ein

Linz * Das von Baiern geführte Heer der Katholischen Liga zieht mit Herzog Maximilian I. an der

Spitze ins Schloss der Landeshauptstadt Linz ein. 

20. August 1620 – Herzog Maximilian I. lässt sich in Linz huldigen

Linz * Baierns Herzog Maximilian I. erzwingt von den oberösterreichischen Landständen die

Auslieferung der Konföderationsurkunde mit Böhmen und empfängt die Huldigung. 

26. September 1620 – Herzog Maximilian I. überschreitet die böhmische Grenze

Böhmen * Baiernherzog Maximilian I. von Baiern überschreitet mit seinem Heer der Katholischen

Liga, das sich zuvor dem kaiserlichen Heer vereinigt hatte, die böhmische Grenze. 

Oktober 1620 – Die „Rebellion von Prag“ ist der erhoffte Anlass zum Krieg

Prag * Für Erzherzog Ferdinand ist die „Rebellion von Prag“ der erhoffte Anlass, um gegen die

„böhmischen Stände“ loszuschlagen.    Die „Ständevertreter“ interpretieren ihre Gewalttat als

Notwehr, doch für den habsburgischen Kaisersohn ist die kriegerische Niederwerfung der

„Aufständischen“ unausweichlich geworden.  Die dafür notwendige Finanzierung soll durch die

eingezogenen Güter der „Rebellen“ sichergestellt werden.  Außerdem soll „der Schrecken der

Hinrichtungen die Stände zum Gehorsam zwingen“.    In Prag geht inzwischen das Gerücht um,

dass die „Jesuiten“ eine „Bluthochzeit“, also die Ermordung der Protestanten, planen.

Andererseits streuen die kaiserlich Gesinnten das Gegengerücht, wonach die „böhmischen

Stände“ vom „türkischen Kaiser Hilfe begehrt hätten“.    Die kriegerischen Auseinandersetzungen

zwischen den „Kaiserlichen“ und den „Böhmischen“ beginnen.

7. November 1620 – Die katholisch- kaiserliche Armee steht westlich vor Prag

Prag * Die katholisch- kaiserliche Armee steht westlich vor Prag.

8. November 1620 – Die Schlacht am Weißen Berg entbrennt
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Prag * Der Karmeliten-Pater Dominicus a Jesu Maria tritt mit einem von kalvinistichen

Bilderstürmern geschändeten Marienbild um den Hals und dem Kreuz in der Hand vor die

Söldnertruppen und ruft im mitreißenden Glaubenseifer zum Kampf auf. Engel würden die

katholische Sache zum Sieg führen. Der Schlachtruf lautet: „Maria!“    Am Weißen Berg entbrennt

der Kampf gegen das böhmische Ständeheer. Eine Übermacht von 32.400 kaiserlichen

Infanteristen und 7.550 Reitern tritt gegen 8.000 böhmische Fußsoldaten und 5.000 Kavalleristen

an. In nur einer einzigen Stunde erringen die Kaiserlichen einen triumphalen Sieg über die

böhmischen Rebellen.    Domenicus a Jesus Maria stilisiert anschließend den Kampf zu einer

Schlacht des Katholizismus gegen den Unglauben hoch. Die vernichtende Niederlage des

protestantischen Heeres wird dementsprechend als Sieg des Katholizismus und schließlich als

göttliches Wunder umgedeutet.

9. November 1620 – Der „Winterkönig“ Friedrich V. flieht Hals über Kopf

Prag * Der „Winterkönig“ Friedrich V. flieht Hals über Kopf von der Burg. Der Prager Hradschin ist

damit wieder fest in der Hand des katholischen Kaisers.    Friedrich V. wird zum

Rädelsführer einer „im Reich teutscher Nation niemalen erhört, gesehenen noch gelesenen

Rebellion“ erklärt und unter „des Heiligen Reichs Acht“ gestellt. „Seine Liebden“ Maximilian habe

über das Heer der Rebellen „durch Verleyhung Göttlicher Gnaden und Beistand obgesiegt“.

22. Januar 1621 – Kaiser Ferdinand II. erklärt Friedrich V. zum Reichsfeind

Wien * Kaiser Ferdinand II. erklärt Friedrich V. zum Reichsfeind - ohne die üblichen

Formvorschriften zu erfüllen. Dadurch kann der Habsburger sein Versprechen gegenüber Herzog

Maximilian I. von Baiern erfüllen: Die Belehnung mit der pfälzischen Kur. 

29. Januar 1621 – Eine schnelle Klärung der Pfandherrschaft über Oberösterreich

München - Wien * In Wien trifft die von Herzog Maximilian I. beauftragte baierische

Gesandtschaft ein. Sie soll eine möglichst schnelle Klärung der Pfandherrschaft über

Oberösterreich herbei führen. 

15. Februar 1621 – Ein Pfandschaftsrezeß über Oberösterreich wird unterzeichnet
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Wien * Ein Pfandschaftsrezeß wird unterzeichnet. Er beinhaltet die pfandweise Überlassung von

Oberösterreich einschließlich des Kammergutes, dessen wichtigster Faktor das Salzwesen bildet,

an Baiern.&nbsp;

6. März 1621 – Oberösterreich an das Herzogtum Baiern verpfändet

Wien - Linz * Kaiser Ferdinand II. informiert die Landstände in Linz, dass Oberösterreich an das

Herzogtum Baiern verpfändet wird. 

24. April 1621 – Die protestantische Union löst sich selbst auf

Heilbronn * Die protestantische Union löst sich beim Unionstag in Heilbronn - unter dem Eindruck

der militärischen Überlegenheit der kaiserlichen Heere und der katholischen Liga - selbst auf.

21. Juni 1621 – In Prag wird ein blutiges Gericht über die Aufständischen gehalten

Prag * Nach dem Zusammenbruch des Böhmischen Aufstands und der Flucht des Winterkönigs

Friedrich V. lässt Kaiser Ferdinand II. - vor dem Altstädter Rathaus in Prag - ein blutiges Gericht

über seine Anhänger halten.    43 Todesurteile gegen protestantische böhmische Adelige werden

gesprochen, 27 werden an diesem Tag öffentlich vollstreckt. 24 durch das Schwert, drei am

Galgen. Zwölf der abgeschlagenen Köpfe werden zur Abschreckung am Prager Brückenturm

aufgesteckt und erst zehn Jahre später durch die sächsische Besatzungsmacht entfernt. 

22. September 1621 – Herzog Maximilian I. erhält die pfälzische Kurwürde

Wien - München • Herzog Maximilian I. von Baiern erhält von Kaiser Ferdinand II. die pfälzische

Kurwürde. Die Übertragung wird aber geheim gehalten. 

1623 – Der Hofgarten wird in die Umwallung einbezogen

München-Graggenau * Der Hofgarten wird in die Umwallung einbezogen.

1623 – Die Anna-Kirche wird von schwedischen Truppen geplündert
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München-Giesing * Die Harlachinger Anna-Kirche wird im Dreißigjährig Krieg von schwedischen

Truppen geplündert. Die Wallfahrt kommt zum Erliegen.   Der anschließende Wiederaufbau

sichert zwar das Fortbestehen der Kirche, leitet aber noch keine grundlegende stilistische

Veränderung ein.

7. Januar 1623 – Der Regensburger Fürstentag beginnt

Regensburg * Der Regensburger Fürstentag beginnt. Um die Verhältnisse nach der

Niederschlagung des Böhmischen Aufstands zu regeln, lädt Kaiser Ferdinand II. die Regenten

aus Köln, Mainz, Trier, Kursachsen, Brandenburg, Braunschweig-Wolfenbüttel, Pommern,

Hessen-Darmstadt, Baiern, Salzburg und Bamberg zu einem Treffen nach Regensburg.    Bis auf

Hessen-Darmstadt lehnen alle protestantischen Fürsten die Teilnahme ab. Sachsen und

Brandenburg entsenden lediglich Beobachter zu dieser Besprechung. 

11. Juli 1623 – Kurfürst Maximilian I. verlangt einen Beitrag zu den Kriegskosten

München * Kurfürst Maximilian I. verlangt von seiner Haupt- und Residenzstadt einen Beitrag zu

den Kriegskosten in Höhe von 50.000 Gulden. Zur Finanzierung des Betrags muss die Stadt

ihrerseits eine Anleihe bei ihren Bürgern aufnehmen. München wird unter der so herbeigeführten

Verschuldung noch jahrzehntelang leiden.

4. Oktober 1624 – Der Beginn der Rekatholisierung in Oberösterreich

Wien - Oberösterreich * In das von Kaiser Ferdinand II. an das Herzogtum Baiern verpfändete

Oberösterreich soll eine Reformkommission die evangelisch gewordenen Untertanen wieder

katholisch machen. Durch ein Patent Kaiser Ferdinands II. wird die Ausweisung aller

evangelischen Schulmeister und Prediger im Lande ob der Enns verfügt.    Da die

freigewordenen Pfarrstellen nicht mit einheimischen Pfarrern besetzt werden können, holt man

italienische Priester aus dem italienischen Teil Tirols. Diese sprechen kaum deutsch und können

deshalb die Messe, wie es zuvor üblich war, nicht in der Landessprache halten. 

1625 – König Christian IV. von Dänemark greift in den Krieg ein

Dänemark * König Christian IV. von Dänemark greift auf der Seite der von Frankreich, England
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und den Niederlanden unterstützten Protestanten in den Krieg ein. Damit wird aus dem

Böhmisch-Pfälzischen Krieg der Dänisch-Niederländische Krieg.

1625 – Zur Seidenherstellung Maulbeerbäume pflanzen

München * In einem Reskript befiehlt Kurfürst Maximilian I., „in dero Fürstenthumb und landen zu

deroselben wie auch der underthanen prouit [Profit], nuzen und aufnehmen mehrere Comercia

und gwerschafften, auch eine von Seidenwerkh zu introducieren“.    Dazu fordert er seine

Verwaltungsleute auf, Rückmeldungen über bereits vorhandene Maulbeerbäume zu liefern. Seine

Untertanen ermuntert er, „an allen tauglichen Orten Maulbeerbäume zu pflanzen“. Aus den

Berichten geht hervor, dass der Maulbeerbaum an verschiedenen Orten in Baiern wohl bekannt

ist.    Dennoch sind sich die Berichterstatter nahezu einstimmig einig, dass das Klima im

allgemeinen in Baiern für die Kultur des Maulbeerbaumes zu rau sein dürfte.     In den

Folgejahren nimmt dann - kriegsbedingt - das Interesse an der Seidenzucht stark ab. Der

Dreißigjährige Krieg lässt alle weiteren Versuche scheitern. 

Januar 1625 – Die oberösterreichischen Bauern wehren sich

Natternbach - Oberösterreich * Der Dechant Blasius de Livo und der von ihm eingesetzte

italienische Pfarrer von einigen Hundert Bauern mit Steinen beworfen und verjagt. Das bleibt

zunächst ohne Konsequenzen, bringt aber eine Reihe von Ereignissen in Gang die im

Oberösterreichischen Bauernkrieg enden. 

15. Mai 1625 – Das grausame Frankenburger Würfelspiel

Frankenburg * Ein Zentrum des oberösterreichischen Aufstands gegen die baierische

Besatzungsmacht ist der Ort Frankenburg bei Völklabruck. Hier wird ein Exempel statuiert.  Man

treibt rund 5.000 Bauern aus Frankenburg und Umgebung auf dem „Haushamer Feld“ zusammen

und erklärt den 36 Anführern, dass sie wegen Widerstands zum Tode verurteilt sind. Aus Gnade

wolle man aber der Hälfte das Leben schenken. Um diese Hälfte zu ermitteln, werden Paare

gebildet, die um ihr Leben würfeln sollen. An 16 Verlierern wird das Todesurteil sofort vollstreckt,

zwei Todgeweihte werden begnadigt.  Das Frankenburger Würfelspiel wird zum Auslöser für den

großen oberösterreichischen Bauernaufstand im Mai 1626.
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10. Oktober 1625 – Eine Religionsedikt für Oberösterreich

Wien - Oberösterreich * Nach einer kaiserlichen Instruktion wird in dem von Baiern besetzten

Oberösterreich durch ein Religionsedikt die totale Gegenreformation eingeführt.    Alle

protestantischen Einwohner Oberösterreichs müssen bis Ostern 1626 katholisch werden - oder

auswandern. Wer sich zu diesem Schritt entschließt, muss zehn Prozent seines Vermögens als

Nachsteuer bezahlen. 

12. Mai 1626 – In Oberösterreich bricht ein Bauernkrieg los

Lembach im Mühlkreis - Oberösterreich * Mit dem Frankenburger Würfelspiel sollte ein Exempel

statuiert werden. Doch wächst dadurch der Zorn der protestantischen Bauern noch stärker,

worauf im Mai 1626 der Bauernkrieg durch erste Kampfhandlungen in Lembach im Mühlkreis

beginnt. Bei einer Rauferei im Markt Lembach werden sechs baierische Soldaten getötet.    Der

Oberösterreichische Bauernkrieg richtet sich gegen Kurfürst Maximilian I. und die baierische

Besatzungsmacht. Zehntausende Bauern versammeln und organisieren sich. Über ihren Haufen

wehen schwarze Fahnen, die mit Totenköpfen geschmückt sind.    Eines ihrer Kampfleder lautet: 

„Von Baiern Joch und Tyrannei,  Und seiner großen Schinderei,  Mach uns, o lieber Herr Gott,

frei!“&nbsp;

21. Mai 1626 – Eine missglückte katholische Strafexpedition im Mühlkreis

Peuerbach - Oberösterreich * Eine Strafexpedition soll die Unruhen im Mühlkreis niederschlagen.

Doch die geschickt operierenden und zahlenmäßig überlegenen Aufständischen können die

Truppen des Statthalters in Peuerbach vernichtend schlagen. 

24. Juni 1626 – Linz wird von den aufständischen Bauern belagert

Linz * Die unter baierischer Pfandschaft stehende oberösterreichische Landeshauptstadt Linz

wird von aufständischen Bauern belagert und kann von ihnen trotz mehrerer Sturmangriffe nicht

eingenommen werden. 

10. September 1626 – Ein Waffenstillstand mit den aufständischen Bauern
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Linz * Ein Waffenstillstand zwischen den baierischen Truppen und den aufständischen

oberösterreichischen Bauern wird für die Zeit vom 10. bis einschließlich 18. September 1626

geschlossen. Damit scheint der Oberösterreichische Bauernkrieg für beendet. 

17. Oktober 1626 – Kurfürst Maximilian I. ruft Wallenstein zu Hilfe in Oberösterreich

München - Oberösterreich * Kurfürst Maximilian I. schreibt an Albrecht Wenzel Eusebius von

Waldstein, genannt „Wallenstein“, er möge einen Teil seiner Armee „zur Stillung der Unruhen

nach Oberösterreich“ senden. 

November 1626 – Eine baierische Elite-Armee besiegt die aufständischen Oberösterreicher

Oberösterreich * Erst eine baierische Elite-Armee unter Gottfried Heinrich Graf zu Pappenheim

besiegt die aufständischen Oberösterreicher unter großen Mühen.

25. November 1626 – Die aufständischen Bauern werden in vier blutigen Schlachten geschlagen

Oberösterreich * Eine baierisch-kaiserliche Armee besiegt in vier blutigen Schlachten die sich

tapfer und verzweifelt wehrenden Bauern in Oberösterreich vollständig. 8.000 Bauern kommen

dabei ums Leben.    Ende November herrscht wieder Ruhe im Land. Ein weiterer Widerstand der

Untertanen ist nicht mehr zu befürchten. 

1627 – Die kaiserlich-katholischen Truppen besetzen Jütland

Jütland * Die kaiserlich-katholischen Truppen besetzen Jütland. 

22. Februar 1628 – Kurfürst Maximilan I. gibt seinen oberösterreichischen Pfandbesitz zurück

München - Wien * Kurfürst Maximilan I. ist durch die Aufstände die Freude an seinem

oberösterreichischen Pfandbesitz abhanden gekommen. In einem in München geschlossenen

Vertrag wird das Land gegen den Besitz der Oberpfalz und Gebieten der Rheinpfalz an Kaiser

Ferdinand II. zurückgegeben.
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22. Februar 1628 – Die baierische Kurwürde wird erblich

München * Der zweite Münchner Vertrag zwischen Kaiser Ferdinand II. und Kurfürst Maximilian

wird unterzeichnet. Er beinhaltet, dass       die am 25. Februar 1623 nur auf Lebenszeit verliehene

Kurwürde auch auf Maximilians Erben übertragen wird,    die Oberpfalz und die rechts des Rheins

liegenden Gebiete der unteren Pfalz um 13 Millionen verkauft werden,   Baiern Oberösterreich

wieder an den Kaiser zurückgibt. 

4. März 1628 – Die Kurwürde Baierns wird erblich

München * Kurfürst Maximilian I. von Baiern erhält die erbliche Kurwürde offiziell verliehen. Die

ihm am 25. Februar 1623 übertragene Kurwürde war nur „auf Lebenszeit“. Jetzt ist die baierische

Kurwürde erblich, doch der 55-jährige Kurfürst Maximilian I. hat noch keinen Erben. Die

Rangerhöhung Baierns vom Herzogtum zum Kurfürstentum wird im ganzen Land kundgetan.   

Im siebenköpfigen Kurfürstenkollegium scheint damit die katholische Mehrheit auf Dauer

gesichert. Gleichzeitig fühlen sich aber die protestantischen Reichsstände zu erhöhtem

Widerstands- und Kampfeswillen herausgefordert. 

5. Mai 1628 – Oberösterreich geht von Baiern wieder an den Kaiser

München - Linz * Oberösterreich wird von Baiern an die Bevollmächtigten des Kaisers

übergeben. 

28. September 1628 – Das erste Opfer der Pest

München * Im Haus des Geheimen Rats Bartholomäus Richel stirbt eine Magd vermutlich an der

Pest. Umgehend werden alle Kontaktpersonen der Verstorbenen für zwanzig Wochen in

Gartenhäusern vor der Stadtmauer isoliert. Durch diese Maßnahme kann eine Verbreitung der

Seuche vermieden und die Zahl der Opfer klein gehalten werden.

1629 – König Gustav II. Adolf lässt sich einen dreijährigen Krieg finanzieren

Schweden * König Gustav II. Adolf lässt sich von den schwedischen „Ständen“ finanzielle Mittel

„für einen Krieg von drei Jahren in Deutschland“ gewähren.   Der Schwedenkönig sieht seine
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Vormachtstellung im Ostseeraum durch die Ausdehnung der Habsburger Macht in den Norden

gefährdet. 

1629 – Kardinal Richelieu bietet Baiern ein Defensivbündnis an

Paris - München * Kardinal Richelieu, der Leiter der französischen Politik, bietet Baiern ein

Defensivbündnis an.

6. März 1629 – Kaiser Ferdinand II. erlässt das Restitutionsedikt

Wien * Kaiser Ferdinand II. erlässt - in Übereinstimmung mit den Kurfürsten von Mainz, Köln,

Trier und Baiern - das Restitutionsedikt, das jede „Entfremdung von katholischem Kirchengut

nach dem Stichjahr 1552 für unrechtmäßig“ erklärt.    Davon betroffen sind rund 500 Klöster und

Konvente vor allem in Niedersachsen und Württemberg, die Erzbistümer Bremen und Magdeburg

sowie zwölf reichsunmittelbare Bistümer in Norddeutschland. Nur Meißen, Merseburg und

Naumburg werden dem Kurfürsten von Sachsen aus politischen Rücksichten vorerst überlassen.

Es erhebt sich nicht nur bei den protestantischen Reichsständen lauter Protest. Selbst der Papst

äußert Bedenken.

1. November 1629 – Die ersten vier Karmeliten treffen in München ein

München-Kreuzviertel * Die ersten vier Mönche des Ordens der Brüder der Seligen Jungfrau

Maria vom Berge Karmel treffen aus Prag kommend in München ein.

4. November 1629 – Die Niederlassung der Karmeliter wird bewilligt

Freising * Bischof Veit Adam von Freising bewilligt die erste Niederlassung der Karmeliter und

weist ihnen die Nikolauskapelle in unmittelbarer Nähe der Wilhelminischen

Veste [= Herzog-Max-Burg] als vorläufige Unterkunft zu.

29. Januar 1630 – Eine Bücherverbrennung in Amberg

Amberg * Im Zuge der Rekatholisierung der Oberpfalz lässt Kurfürst Maximilian I. vor den Toren

Münchner Zeitensprünge Seite 19/30



von Amberg 11.183 unkatholische Bücher verbrennen. Diese wurden zuvor von den baierischen

Beamten bei systematischen Hausdurchsuchungen eingezogen. Propagandistisch wird die

Bücherverbrennung als Strafgericht inszeniert und durch Jesuitenschüler musikalisch unterstützt. 

  Die Rekatholisierung der Oberpfalz wird bis zum Jahr 1675 weitestgehend abgeschlossen sein. 

3. Juli 1630 – Ein für den Kaiser wenig erfolgreicher Regensburger Kurfürstentag

Regensburg * Kaiser Ferdinand II. eröffnet den Regensburger Kurfürstentag. Er wird bis

November dauern. Auf dem Kurfürstentag will Kaiser Ferdinand II.       die Wahl seines Sohnes

Ferdinand III. zum deutsch-römischen König sichern und   Unterstützung gegen die

niederländischen Generalstaaten einfordern.      Doch die Kurfürsten verweigern die Zustimmung

zur Wahl Ferdinands III. und fordern stattdessen       eine Verringerung der kaiserlichen Armee

und   eine Milderung der Kriegskosten.   Der kaiserliche Oberbefehlshaber Albrecht von

Wallenstein wird seines Postens enthoben.   Der 71-jährige Johann Tserclaes Graf von Tilly

erhält dafür zusätzlich zu seinem Kommando der katholischen Liga nun auch noch den

Oberbefehl über das kaiserliche Heer.   Der Kaiser einer Überprüfung des Restitutionsedikts

zustimmen. 

6. Juli 1630 – Gustav II. Adolf landet mit 13.000 Mann an der Küste Pommerns

Pommern * Der schwedische König Gustav II. Adolf landet mit einem Heer von 13.000 Mann an

der Küste Pommerns und greift in die kriegerischen Auseinandersetzungen des Dreißigjährigen

Krieges ein. Ihm werden zwei siegreiche Schlachten genügen, um die kaiserlich-katholische

Position in Norddeutschland zu zerschlagen und bis an die habsburgischen

Erblande vorzudringen. 

Mai 1631 – Eine Defensiv-Allianz zwischen Frankreich und Baiern

Fontainebleau - München * In Fontainebleau wird eine Defensiv-Allianz zwischen Frankreich und

Baiern geschlossen. Der Vertrag ist zwar für die Dauer von acht Jahren geschlossen, wird aber

bereits im Frühjahr 1632 hinfällig.

10. Mai 1631 – 26.800 kaiserliche Soldaten belagern Magdeburg

Münchner Zeitensprünge Seite 20/30



Magdeburg * Das Massaker von Magdeburg beginnt. Rund 26.800 kaiserliche Soldaten unter

Führung des katholischen Oberbefehlshabers Tilly, belagern die Stadt Magdeburg, die eine der

bedeutendsten Städte in Deutschlands ist und in der rund 35.000 Menschen leben. 

17. Mai 1631 – Die Bestürmung von Magdeburg beginnt

Magdeburg * Die katholische Liga beginnt mit der Bestürmung Magdeburgs. 

20. Mai 1631 – Die Kaiserlichen bereiten Magdeburg ein grausliches Blutbad an

Magdeburg * Es kommt zu einem ersten schweren Geschützfeuer auf die Stadt Magdeburg und

die umliegenden Dörfer. Am frühen Morgen dringen die katholischen Kaiserlichen, angeführt vom

katholischen Oberbefehlshaber Graf Johann Tserclaes von Tilly und General Gottfried Heinrich

Graf zu Pappenheim, in die Stadt ein und richten ein grausliches Blutbad an. Magdeburg versinkt

in einer Orgie aus Gewalt, Zerstörung und Plünderung. Entsetzte Offiziere bitten Graf von Tilly

dagegen einzuschreiten und erhalten die knappe Antwort: „Der Soldat muss etwas haben für

seine Gefahr und Mühsal.“    Gegen Mittag fängt die Stadt zu Brennen an. Ob planmäßige Feuer

gelegt worden sind, womöglich durch die Verteidiger der Stadt, wird nie geklärt. Jedenfalls

verlieren dabei mehr als 15.000 Menschen - nach anderen Quellen sogar bis zu 30.000

Menschen - ihr Leben.      Die sogenannte „Magdeburger Hochzeit“ gilt als das größte und

schlimmste Massaker während des Dreißigjährigen Krieges, über das man in ganz Europa

entsetzt ist. Es heißt, die Taten und der Schrecken sind in ihrer Entsetzlichkeit „nicht in Worte zu

fassen und nicht mit Tränen zu beweinen“. 

1. Juli 1631 – Der Gründungsbrief für den Karmeliter-Orden

München * Kurfürst Maximilian I. erlässt einen Gründungsbrief für die Niederlassung des

Karmeliter-Ordens in München. Sie sollen für ihren Klosterbau ein Gelände außerhalb der

Stadtmauern erhalten, gelegen zwischen Angertor und Schiffertor. Doch diese Pläne zerschlagen

sich im Verlauf des Krieges.

15. September 1631 – Graf Tilly zieht in Leipzig ein und lässt ausgiebig plündern

Leipzig * Der kaiserlich-katholische Oberbefehlshaber Tserclaes Johann Graf von Tilly zieht in
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Leipzig ein und lässt dort ausgiebig plündern. 

17. September 1631 – Bei Breitenfeld werden die Kaiserlichen vernichtend geschlagen

Breitenfeld * In der Schlacht bei Breitenfeld [6 Kilometer von Leipzig entfernt] besiegen die

Truppen des schwedischen Königs Gustav II. Adolf die Kaiserlichen vernichtend. 12.000

Kaiserliche bleiben tot auf dem Schlachtfeld, 7.000 geben sich gefangen und werden ohne

weiteres in die Reihen der Schweden aufgenommen. Außerdem gehen die Kriegskasse und

sämtliche Geschütze verloren. Die schwedischen Verbündeten verlieren etwa 3.000 Mann. 

Dezember 1631 – Albrecht von Wallenstein kehrt wieder auf die Schlachtfelder zurück

Deutschland * Albrecht von Wallenstein kehrt wieder auf die Schlachtfelder zurück.

4. April 1632 – Kurfürst Maximilian I. verlässt München in Richtung Regensburg

München - Regensburg * Kurfürst Maximilian I. verlässt München in Richtung Regensburg, um

sich dort seinen Truppen anzuschließen. 

7. April 1632 – Gustav II. Adolf überquert die Donau bei Donauwörth

Donauwörth * Der schwedische König Gustav II. Adolf überquert mit 35.000 Mann die Donau bei

Donauwörth.

8. April 1632 – Die kurfürstliche Familie flieht vor den Schweden nach Salzburg

München * Kurfürstin Elisabeth Renata und ihr Schwager, Herzog Albrecht VI. mit Familie,

verlassen aus Angst vor den Schweden München, um sich in Salzburg in Sicherheit zu bringen.   

Die kurfürstliche Schatzkammer, kirchliche Schätze und die städtische Barschaft im Wert von

32.449 Gulden werden im Ausland, im Erzbistum Freising, in Sicherheit

gebracht.&nbsp;Münchner Bürger und Adelige, die es sich finanziell leisten können, suchen

Schutz in Tirol oder Italien.
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14. April 1632 – Schwedenkönig Gustav Adolf erreicht den Lech

Rain am Lech * Der Schwedenkönig&nbsp;Gustav II. Adolf erreicht den Lech. Gegenüber bei

dem Dorf Rain hat Graf von Tilly mit 27.000 Mann sein Lager aufgeschlagen.

15. April 1632 – Schwedens König Gustav Adolf erkämpft den Lechübergang

Rain am Lech * In der „Schlacht bei Rain am Lech“ werden die Kaiserlichen&nbsp;unter Führung

des katholischen Oberbefehlhabers&nbsp;Johann Tserclaes &nbsp;Graf von Tilly von den

Truppen des Schwedenkönigs Gustav II. Adolfs besiegt. Dadurch können die

Schweden&nbsp;den Lech überschreiten, womit ihnen das ganze Kurfürstentum Baiern offen

steht. Die Baiern müssen jetzt die leidvollen Erfahrungen mit dem Durchzug feindlicher Heere

durchleben.    Graf von Tilly wird in der Schlacht durch einen Schuss schwer am Bein verwundet.

Kurfürst Maximilian I. zieht sich daraufhin in das stark befestigte Ingolstadt zurück. &nbsp;    Die

Erfolge des schwedischen Königs, den seine Anhänger „Löwe aus Mitternacht“ und „Gideon des

Nordens“ nennen, von seinen Feinden aber als „Schneekönig“ verspottet wird, machen seinen

katholischen Kriegsgegnern Angst. Besonders nach dem „Massaker von Magdeburg“.&nbsp;

24. April 1632 – Der Schwedenkönig Gustav II. Adolf zieht in Augsburg ein

Augsburg * Der Schwedenkönig Gustav II. Adolf zieht in Augsburg ein. 

30. April 1632 – Johann Tserclaes Graf von Tilly stirbt in Ingolstadt

Ingolstadt * Der Oberbefehlshaber&nbsp;der katholisch-kaiserlichen Truppen, Graf Johann

Tserclaes von Tilly, stirbt wenige Tage nach seiner Schussverletzung in Ingolstadt.&nbsp;

14. Mai 1632 – Geldzahlungen statt Plünderung  und Mord

München - Freising * Der kurfürstliche Kriegsrat Johann Küttner und die Münchner Bürgermeister

Friedrich Ligsalz und Ferdinand Barth sowie der Stadtrat Paulus Parsdorfer reisen nach Freising.

Dort treffen sie den Schwedenkönig Gustav Adolf und bitten ihn       um Schonung der Stadt vor

Brand und Plünderung,   die Sicherung der Personen und Eigentum und   die Bewahrung von

Religion und politischer Verfassung.      Sie bieten dafür die Bezahlung einer

Münchner Zeitensprünge Seite 23/30



Kontribution [Geldzahlung] an.

15. Mai 1632 – Die schwedische Schutzgarde wird nach München verlegt

München * Die schwedische Schutzgarde wird nach München verlegt und nimmt

Einquartierungen in den „Klöstern und Häusern der Vornehmen in München, deren Insassen

meist nach Tirol oder Italien geflohen waren“.  Die innerhalb der Stadtummauerung lebenden

Münchner kommen wieder einmal glimpflich davon. Die Soldateska plündert, verwüstet,

drangsaliert und vergewaltigt dafür um so stärker in den Vororten - besonders in der

bevölkerungsreichen Au und in Haidhausen.

19. Mai 1632 – Schwedenkönig Gustav II. Adolf fordert von der Stadt 300.000 Reichstaler

München * König Gustav II. Adolf besucht die Michaelskirche und lässt sich das

Gottesdienstritual genauestens erklären. Der schwedische König fordert von der Stadt 300.000

Reichstaler, um München vor der Zerstörung zu verschonen. Die in der Stadt verbliebene

Bürgerschaft versucht daraufhin, soviel wie möglich von der geforderten Summe

zusammenzutragen.    Selbst die Ärmsten der Stadt müssen sich daran beteiligen. Und auch die

schon so stark gebeutelten Einwohner der Au, Haidhausens und Giesings haben für die

Zahlungen ihr Schärflein beizutragen. Exakt 940 Gulden und 43 Kreuzer steuern sie aus ihren

sowieso schon begrenzten Mitteln bei. Und dennoch reicht es nicht.     Gerade mal 144.273

Gulden bringt die Geldeintreibung ein. Das ist nicht mal ein Drittel der geforderten Summe,

worauf der Schwedenkönig je 22 weltliche und geistliche Geiseln verlangt.

20. Mai 1632 – Kurfürst Maximilian I. will „ein gottgefälliges Werk“ schaffen

München * Nachdem die Schweden im Dreißigjährigen Krieg die baierische Haupt- und

Residenzstadt München besetzt haben, gelobt Kurfürst Maximilian I. „ein gottgefälliges Werk

anzustellen, wenn die hiesige Haupstadt und auch die Stadt Landshut vor des Feinds endlichem

Ruin und Zerstörung erhalten würde“. 

7. Juni 1632 – Die Schwedengeiseln verlassen die Stadt in Richtung Augsburg

München * Statt 44 verlassen insgesamt 42 Priester, Mönche, Brauer, Gastwirte, Ratsherren und
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Meister als Schwedengeiseln die Stadt in Richtung Augsburg. Zwei weltliche Gefangene sind

erkrankt. Mit den Geiseln verlassen auch die Schweden die baierische Haupt- und Residenzstadt

München.

16. Juni 1632 – Die Schwedengeiseln werden wie Gefangene behandelt

Augsburg * Die Schwedengeiseln, auch die aus anderen baierischen Städten, werden in der alten

Bischöflichen Residenz in Augsburg untergebracht und wie Gefangene behandelt.

21. Juni 1632 – Die Schwedengeiseln wollen eine Votivtafel spenden

Augsburg * Die Schwedengeiseln leisten ein Gelübde. Sie wollen nach ihrer Befreiung eine

Wallfahrt und einen „Dankgottesdienst zu Ehren der Gottesmutter“ ausrichten und eine

Votivtafel spenden.

7. August 1632 – Viel Geld für die Schweden-Geiseln

Augsburg * 73.000 Reichstaler werden in der Hoffnung nach Augsburg gebracht, dass die

Schweden die Hälfte der Geiseln freilassen. Die Geiselnehmer fordern aber zunächst weitere

37.000 Reichstaler.

16. November 1632 – Der Schwedenkönig Gustav II. Adolf verliert sein Leben

Lützen - Wien * Der Schwedenkönig Gustav II. Adolf verliert in der Schlacht von Lützen sein

Leben. Sein Widersacher, Albrecht von Wallenstein, setzt dem geschwächten Gegner nicht nach,

sondern zieht sich danach ins Winterquartier nach Böhmen zurück.      In Wien stoßen diese

Entscheidungen auf Unverständnis, denn hier herrscht eine unbeschreibliche Freude „wegen der

Königlichen Majestät zu Schweden Todesfall“. 

29. November 1632 – Der Winterkönig Friedrich V. stirbt in Mainz

Mainz * Der als Winterkönig in die Geschichte eingegangene Friedrich V. stirbt in Mainz. 
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10. Juni 1633 – Zwei Schwedengeisel kehren nicht mehr zurück

Augsburg * Eine Münchner und eine Landshuter Schwedengeisel kehren trotz ihres gegebenen

Ehrenwortes von einem Verhandlungsauftrag nicht mehr zurück. Das verärgert die Schweden

noch mehr.

17. Juni 1633 – Die Schweden bringen die Geiseln unter Misshandlungen nach Nördlingen

Nördlingen * Die Schweden bringen die Geiseln unter Misshandlungen nach Nördlingen.

27. August 1633 – Die Schwedengeiseln werden wieder nach Augsburg verlegt

Augsburg * Die Schwedengeiseln werden wieder nach Augsburg zurück verlegt.

18. Februar 1634 – Augsburger Geldgeber verbessern die Lage der Schweden-Geiseln

Augsburg * Bei Verhandlungen zwischen baierischen und schwedischen Vertretern einigt man

sich, dass der Rest der Brandschatzungssumme&nbsp;in Salz abgegolten werden kann.

Augsburger Geldgeber erklären sich bereit, für 49.765 Scheiben Salz den Schweden die Summe

von 140.000 Reichstaler zu bezahlen. Damit verbessert sich die Lage der Schweden-Geiseln.

25. Februar 1634 – Albrecht von Wallenstein wird in Eger ermordet

Eger * Albrecht von Wallenstein wird in Eger ermordet.

Juli 1634 – Kaiserliche Truppen schleppen die Pest nach München ein

München * Kaiserliche Truppen halten in Baiern Quartier. Dieser hauptsächlich aus Italienern

bestehende Personenkreis schleppt die Pest nach München ein.

12. August 1634 – Die schwerste Pest, die München je erlebt hat, beginnt
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München * Mit dem Todesfall der Bäckerswitwe Gebhartin in der Sendlinger Gasse beginnt die

schwerste Pest, die München je erlebt hat. Sie dauert bis Februar 1635.

6. September 1634 – Die Schweden werden bei Nördlingen vernichtend geschlagen

Nördlingen - Augsburg * Die Schweden werden bei Nördlingen vernichtend geschlagen.

Anschließend beginnt die Belagerung Augsburgs durch die kaiserlich-baierische Armee.

7. September 1634 – Kurfürst Maximilian I. will sein Gelöbnis erfüllen

München * Nachdem München        von der drohenden Besetzung und Plünderung durch

Kontributionen freigekauft werden und   das kaiserlich-ligistische und durch spanische Truppen

verstärkte Heer in der Schlacht bei Nördlingen am 6. September 1634 einen entscheidenden Sieg

über die Schweden erringen konnte,      beauftragt Kurfürst Maximilian I. nach seiner Rückkehr

eine Kommission zu überlegen, „was es für ein werkh sein [...] möchte“, mit dem er sein

Gelöbnis erfüllen könne. Der hochrangige Beraterkreis schlägt die Stiftung eines jährlichen

Lobamtes in der Frauenkirche und die Errichtung eines neuen Altars in der entsprechenden

Kapelle vor. Sie bewegen sich damit im damals üblichen Rahmen für ein Exvoto. 

12. Februar 1635 – Die Pest wird für beendet erklärt

München * Da nur noch wenige Münchner an der Pest&nbsp;erkrankt sind, wird die Seuche für

beendet erklärt. Rund 7.000 Münchner sind daran gestorben. Das entspricht einem Drittel der

Einwohnerzahl.

13. März 1635 – Die Gefangenschaft der Schwedengeiseln endet

Augsburg * Augsburg wird an die kaiserlich-baierische Armee&nbsp;übergeben.&nbsp;Damit

endet die Gefangenschaft der Schwedengeiseln.

3. April 1635 – Die Schwedengeiseln kehren nach München zurück

Augsburg - München * Die 38 Schwedengeiseln kehren wieder nach München zurück. Vier von
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ihnen sind in der Gefangenschaft gestorben, ein Franziskanerpater ist zum Luthertum

übergetreten. Die Überlebenden hatten dabei Glück im Unglück, da sie durch ihre

Gefangenschaft der großen Pestepidemie in München entkommen konnten. 

19. April 1635 – Das Gelübde der Schwedengeiseln wird eingelöst

Ramersdorf * Das von den Schwedengeiseln&nbsp;geleistete Gelübde wird eingelöst.&nbsp;Die

„Wallfahrt zu Ehren der Gottesmutter“ führt nach Maria Ramersdorf, wo auch ein großes

Votivbild&nbsp;angebracht wird.

15. Mai 1635 – Nach dreijähriger Abwesenheit kommt Maximilian I. wieder nach München

Braunau - München * Nach über dreijähriger Abwesenheit kehrt Kurfürst Maximilian I. wieder

nach München zurück. Zuletzt residierte er in Braunau.

30. Mai 1635 – Der Prager Frieden wird geschlossen

Prag * Der Kaiser, die katholische Liga&nbsp;und Kursachsen schließen in Prag einen Frieden,

dem bald die meisten deutschen Reichsstände&nbsp;beitreten. Im Prager Frieden&nbsp;wird das

Restitutionsedikt&nbsp;für vierzig&nbsp;Jahre ausgesetzt.

September 1635 – Kurfürst Maximilian I. entscheidet sich für ein Madonnen-Monument

München * Kurfürst Maximilian I. entscheidet sich auf Anregung des

Hofkammerpräsidenten Johannes Mandl von Deutenhofen, „zu Ehren Gottes und Mariens“        

ein Madonnen-Monument zu errichten,     alljährlich eine Prozession und     wöchentlich eine

Messe abzuhalten.     Dazu kommen noch Almosen und andere religiöse Verpflichtungen. 

1. Oktober 1635 – Ein kurfürstlicher Befehl untersagt die Fuchsjagd

München * Ein kurfürstlicher Befehl untersagt die Fuchsjagd. Durch den ständigen Hunger der

Stadtbevölkerung hat sich der Bestand an Katzen und Hunden stark reduziert. Dadurch nimmt die

Mäuse- und Rattenplage stark zu.
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15. September 1636 – Ferdinand III. wird zum deutsch-römischen König gewählt

Regensburg * Kaiser Ferdinand II. eröffnet erneut einen Regensburger Kurfürstentag. Er wird bis

zum 22. Dezember dauern. Die Kurfürsten wählen dieses Mal Ferdinands Sohn Ferdinand III.

einstimmig zum deutsch-römischen König. 

15. Februar 1637 – Kaiser Ferdinand II. stirbt in Wien

Wien * Kaiser Ferdinand II. stirbt in Wien. Nachfolger auf dem Thron des Kaisers des Heiligen

Römischen Reiches Deutscher Nation&nbsp;wird sein Sohn Ferdinand III..&nbsp;

16. Januar 1641 – Jeder Bürger hat sich mit Proviant einzudecken

München * Kurfürst Maximilian I. erlässt den Befehl, wonach sich jeder Bürger mit Proviant

einzudecken hat. Dieser Vorrat muss ausreichend sein, dass „er selbst und seine Tisch-, Brot-

und Kostgenossen“ fünf Monate lang zu essen haben. Die eingelagerten Lebensmittel sollen bis

zu einem eventuellen Notfall unangetastet bleiben. 

1648 – Die Weingärten werden von feindlichen Truppen verwüstet

Kurfürstentum Baiern * In der Zeit des Dreißigjährigen Krieges werden die Weingärten oftmals

von feindlichen Truppen verwüstet.

1648 – Der Kalender wird zur weltlichen Angelegenheit erklärt

Osnabrück * Bei den Osnabrücker Friedensverhandlungen wird der Kalender zur weltlichen

Angelegenheit erklärt.

1648 – Im Westfälischen Frieden wird das Restitutionsedikt aufgehoben.

Westfalen * Im Westfälischen Frieden wird das Restitutionsedikt aufgehoben.

20. Mai 1648 – Schutzsuche hinter den mächtigen Befestigungsanlagen
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München - Haidhausen * Im letzten Jahr des Dreißigjährigen Krieges ziehen Schweden und

Franzosen vom Lech her in Richtung München. Menschenscharen aus allen Landesteilen suchen

Schutz hinter den mächtigen Befestigungsanlagen der Stadt.    Aus Angst, dass Krankheiten

ausbrechen könnten, werden 2.934 Menschen mit einem „geringen Almosen“ aus der Stadt

gewiesen. Auf Haidhausen treffen insgesamt 418 Personen, darunter 89 Familien mit 99 Frauen

und 230 Kindern.

1652 – Graf von Tillys Leichnam wird nach Altötting überführt

Altötting * Der Leichnam von Johann Tserclaes Graf von Tilly wird nach Altötting überführt.

1668 – Nach dem Dreißigjährigen Krieg verwalden die Weinberge

Donaustauf * 20 Jahre nach dem Dreißigjährigen Krieg sind bei Donaustauf noch 110 Weinberge

„zu Holz und Stauden erwachsen“.
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